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mir unerfindlich. An dem längeren griechischen Krypto­
gramm haben sich die Herren Professor M. Tangl und 
Dr. R. Salomon und ich vergeblich abgemüht: ich ver­
mute, dass es nie enträtselt werden wird1, weil es keinen 
Sinn ergeben soll, ich glaube, dass hier ein Schwindel 
vorliegt, den man diesem Herrn Abt wohl zutrauen kann. 
Wenn er die Hs. auf legalem Wege erworben hat, wozu 
das Versteckspielen mit der Jahrzahl und dem Namen 
des Klosters, von dem er die Hs. erhalten haben will? 
Warum ist der Name dieses Klosters auf dem Vorsatz- 
Blatt, wie ich vermuten musste, so sorgfältig ausradiert? 
Wenn er dagegen die Hs. geliehen erhalten hatte und sie 
dann, wie z. B. die von Hartmann Schedel entliehene2, 
als gute Beute betrachtete und zurückbehielt, so hatte er 
wohl Grund, ein solches Tauschgeschäft zu fingieren, na­
mentlich wenn er etwa wirklich Anselms Werke gegen ein 
anderes Aequivalent einem Kloster überlassen hatte. Da 
das Kryptogramm für uns unlesbar war, habe ich es auf 
einer Lichtdruck-Tafel diesem Bericht beigegeben: mögen 
Andere versuchen zu enträtseln, was uns nicht gelungen 
ist, ich würde dem, der ihm eine einleuchtende Deutung 
abzugewinnen vermag, überaus dankbar sein. Wenn nun 
nicht etwa wider Erwarten die Lesung des Kryptogramms 
doch noch gelingt, wissen wir leider nicht, aus welchem 
Stift die Hs. stammt, soviel ist aber sicher, was ohnehin 
schon anzunehmen, dass sie in Deutschland geschrieben 
ist, Pergament und Schriftcharakter ist deutsch, die 
Schriftart scheint mir Nord- oder Mitteldeutschland anzu­
gehören, ich entsinne mich, ganz ähnliche Schrift in Hss. 
aus diesem Gebiete gesehen zu haben, wenn ich auch nicht 
mehr sagen kann, in welchen Hss. ich sie fand.

1) Das ist mir schon mehr Ueberzeugung als Vermutung, und diese 
gründet sich darauf, dass eine grosse Anzahl Buchstaben des griechischen 
Alphabets in dem Kryptogramm überhaupt nicht erscheint, dagegen 
mehrfach die gleiche oder wenig veränderte Buchstabenfolge. Mir scheint, 
es wäre ganz unmöglich, eine hier passende Lösung zu finden, auch wenn 
einige Zeichen non valentia wären. Fände aber Jemand doch eine Lösung 
und Lesung, so würde ich das dankbar anerkennen. 2) Vgl. C. Wenck, 
Die Entstehung der Reinhardsbrunner Geschichtsbücher S. 115; N. A. 
XIX, 156. XXI, 246.

Vor dem Beginn des Widukind-Textes, der in der 
Hs. keine Ueberschrift hatte, hat Trithemius f. 1 oben 
geschrieben: ‘Windekindi monachi Corbeiensis de origine 
et gestis Saxonum ad Mechtildem monialem filiam Ottonis 
primi, et sunt libri tres. Claruit anno Domini DCCCCL’. 


